
„Als man mich zur Vorstandsvorsit-
zenden der Freunde und Förderer der 
Stiftung Zollverein nominierte, habe 
ich nicht sofort ja gesagt“, blickt Dr. 
Anneliese Rauhut zurück. „Ehrenamt 
bedeutet auch immer viel Arbeit.“ 
Selbige ist der Medizinerin in Sachen 
Zollverein jedoch nicht fremd. Sie war 
schon Beisitzerin des Vorstands des 
Freunde und Förderer der Stiftung 
Zollverein e.V. und seit 2010 sogar des-
sen stellvertretende Vorsitzende. Seit 
Anfang Oktober führt Rauhut nun den 
Vorstand.
Anneliese Rauhut ist in Stoppenberg gebo-
ren und aufgewachsen. „Zollverein war für 
mich als Kind Normalität.“ Das die Zeche 
einmal zum Symbol des Strukturwandels 
im Pott werden würde, war für sie damals 
kaum vorstellbar. „Mein Vater hatte eine 
Apotheke in Stoppenberg. Bis heute ist es 
mir in Erinnerung geblieben, als er einmal 
sagte, dass irgendwann einmal die Zechen-
landschaft zu einem Ort werden wird, der 
Touristen anzieht. Die Bergleute kommen-
tierten diese Aussage mit Gelächter und 
einem bergmannstypischen Husten.“ Doch 
ihr Vater sollte Recht behalten.
Zollverein ist ein Motor für die Region. 
Das galt damals für die Industrie und gilt 
heute für Kultur und Wandel. In Zeiten 
leerer Kassen steht jedoch kein echtes 
Budget für Kultur zur Verfügung. Des-
halb gründete sich 2001 die Freunde und 
Förderer der Stiftung Zollverein. In den 
vergangenen zwölf Jahren förderte die 
Gesellschaft kulturelle Veranstaltungen 
auf Zollverein mit insgesamt 750.000 Euro. 
557 Mitglieder zählt der Verein heute. 
„Dabei ist uns besonders wichtig, dass die 
Mitgliederstruktur so bunt bleibt, wie sie 
ist“, so Rauhut. Vom Konzern bis hin zum 

Bewohner im Stadtteil – alle Gesellschafts-
schichten sind bei den Freunden Zollver-
eins vertreten. Und das spiegelt sich auch 
in den geförderten Projekten wider: „Es 
wäre falsch zu glauben, bei uns gehe es 
nur um elitäre Dinge. Wir pfl egen eine 
enge Kooperation mit der Stiftung Zollver-
ein und dem Ruhr Museum. Wir fördern 
Zechenfest und Konzerte ebenso wie das 
Streetart-Festival der in diesem Frühjahr 
gegründeten ‚Jungen Freunde Zollverein‘. 
Die Erinnerung an die Geschichte des 
Weltkulturerbes ist die eine Seite. Aber es 
ist auch schön zu sehen, wie viele junge 
Leute für Zollverein brennen.“
Anneliese Rauhut hingegen kennt sie 
noch, die Bilder von Bergleuten, bereit 
in die Zeche einzufahren. Der Essener 
Norden ist ihre Heimat. „Ich habe für 
vier Jahre in Südafrika gelebt. Manchmal 
muss man eben weggehen, um zu sehen, 
was man hat.“ Und so kehrte die Ärztin 
wieder in ihren Pott zurück. „Wenn ich 
abends über Zollverein spazieren gehe, bin 
ich gerührt und ganz still. Zollverein geht 
mir richtig nahe.“ Die Zeche steht für sie 
für Zusammenhalt, Bodenständigkeit und 
Vielfalt. „Ein Kumpel hat mir mal gesagt, 
dass es im Schacht egal ist, ob der Kollege 
ein Deutscher, ein Pole oder ein Türke 
ist. Hauptsache, man kann sich auf ihn 
verlassen.“ Für Rauhut rührt genau daher 
die offene, direkte aber stets kumpelhafte 
Art, die den Bewohnern der Ruhrpotts bis 
heute anhaftet. Bei aller Emotion will die 
neue Vorsitzende der Freunde Zollvereins 
aber nicht nur romantisieren. „Ich begegne 
den ehemaligen Zechenarbeitern mit groß-
em Respekt. Was sie geleistet haben, war 
eine harte und vor allem auch gefährliche 
Arbeit.“
 Das Gespräch führte Lars Riedel.

Eine Reise in die 
Reviere anderer 

Unter dem Titel ‚Kohle.Global‘, zeigt das 
Ruhr Museum eine große Ausstellung 
zu einem Thema von Weltbedeutung: 
Nie zuvor wurde so viel Kohle abgebaut, 
befördert und verbraucht wie heute. 
Nahezu jedes dritte Land der Erde ist 
Kohleproduzent, fast alle Staaten sind 
Kohleverbraucher. Anlass genug, sich 
im Rahmen einer Ausstellung der Koh-
le und ihrer weltweiten Verfl echtungen 
anzunehmen und die Besucher auf eine 
Reise in die Kohlereviere der anderen 
mitzunehmen – und das an einem Ort, 
wo früher täglich 12.000 Tonnen Stein-
kohle sortiert, gespeichert und verteilt 

wurden: in die Bunker der 12m Ebene 
des Ruhr Museums in der Kohlenwä-
sche auf dem Welterbe Zollverein, der 
ehemals größten Steinkohlenzeche der 
Welt.
„Wir möchten so vielen Menschen wie 
möglich die Zeche Zollverein näher brin-
gen. Und die Ausstellung ‚Kohle.Global‘ 
kann ich jedem nur ans Herz legen“, so 
die Vorsitzende der Freunde und Förde-
rer der Stiftung Zollverein, Dr. Anneliese 
Rauhut.
Wer den Verein der Freunde Zollvereins 
in seinen kulturellen Anstrenungen un-
terstützen möchte, fi ndet unter www.
zollverein.de weitere Informationen 
und die Beitrittserklärung zu einer Mit-
gliedschaft. Der Mitgliedsbeitrag beträgt 
für Einzelpersonen 36 Euro im Jahr.

Dr. Anneliese Rauhut: „Zollverein geht mir richtig nahe.“

Die Förderer von Zollverein

„In meiner berufl ichen Laufbahn 
redeten die Mitarbeiter immer von Le-
bensläufen. Gemeint war aber eigent-
lich die Biografi earbeit“, sagt Martin 
Frenzen. Der Essener hat Sozialpäda-
gogik studiert und leitete Jahre lang 
Wohngruppen mit benachteiligten Ju-
gendlichen und jungen Erwachsenen. 
Die unterschiedlichsten Probleme 
warfen immer wieder zwei Fragen 
auf: „Warum ist das so?“ Und: „Wie 
gehe ich mit der Situation um?“ Auf 
die individuellen Herausforderungen 
einzugehen, war zwar gewünscht, es 
fehlte aber an Zeit und der Rahmen, 
auf die jeweiligen Bedürfnisse des 
Einzelnen einzugehen. Genau das mo-
tivierte Frenzen jedoch. Gemeinsam 
mit Vanessa Scharmansky gründete er 
‚Respekt‘, eine Gesellschaft  für res-
sourcenorientierte Biografi earbeit.
„Erinnerungen, Erlebnisse und Ereig-
nisse machen uns zu dem, was wir sind. 
Sie sind unsere Identität und machen uns 
wertvoll“, lässt sich Vanessa Scharmans-
ky zitieren. Damit bringt es die gelernte 
Erzieherin und studierte Psychologin 
auf den Punkt, worum es bei der Bio-
grafi earbeit geht. „Es ist keine psychoa-
nalytische Herangehensweise, vielmehr 
eine pädagogische“, sagt auch Frenzen. 
In jedem Leben kommt es immer wieder 
zu Veränderungen, die Frage ist nur, wie 
man damit umgeht. Und der beste Lehr-
meister ist dabei das eigene Leben. „Man 
kann Menschen nicht damit unterstüt-
zen, dass man sie nach einem Schema X 
‚katalogisiert‘. Da kommst Du her und so 
sieht es aus. Gleiche Lebensläufe bedeu-
ten nicht gleiche Menschen“, sind sich 
Scharmansky und Frenzen einig. „Unser 
Ansatz ist es, die individuelle Historie zu 

sehen – und dabei vor allem die positiven 
Seiten. Wo bin ich bisher in meinem Leben 
auf Widerstand gestoßen und welche 
Situationen habe ich schon gemeistert.“ 
Die ressourcenorientierte Biografi earbeit 
beschäftigt sich mit der jeweils subjektiven 
Wahrnehmung und bedient sich dabei der 
eigenen Stärken. „Wir wollen niemanden 
mit erhobenen Zeigefi nger belehren, ‚Ich 
weiß, was gut für Dich ist.‘ Wir beschäfti-
gen uns mit den Menschen, um zu erken-
nen, worin die eigenen Stärken liegen.“
Eine solche Herangehensweise erfordert 
allerdings nicht nur Zeit, sondern auch 
Fingerspitzengefühl. „In den verschie-
densten Einrichtungen – in der Schule 
oder der Jugendhilfe als Beispiel – wird 
das auch von den Mitarbeitern abver-
langt“, weiß Frenzen aus eigener Berufser-
fahrung.
Allerdings ist für sie der Aktionsradius 
sehr begrenzt. „Der Rahmen ist sehr eng. 
Viel zu häufi g wird den Mitarbeitern 
nicht weitergegeben, wie Biografi earbeit 
wirklich eingesetzt wird. Wir wollen, 
dass Du es machst, aber wir zeigen Dir 
nicht wie.“ Deshalb bieten Scharmansky 
und Frenzen mit ‚Respekt‘ vor allem auch 
Seminare für Lehrkräfte und Mitarbeiter 
in sozialen Einrichtungen und Ämtern an. 
„In unserem eigenen Werdegang haben 
wir gelernt, dass ressourcenorientiertes 
Arbeiten gar nicht so einfach ist, wie es 
zunächst klingt.“ Diese Bausteine der 
Biografi earbeit mussten sich auch Vanessa 
Scharmansky und Martin Frenzen Stück 
für Stück erarbeiten. Und diese Erfah-
rungen wollen sie nun auch weitergeben.

 Das Gespräch führte Lars Riedel.

Erinnerungen an
das gelebte Leben
– ein Lebensbuch 
Die Arbeit der Gesellschaft für Biografi ear-
beit ‚Respekt‘ erstreckt sich nicht nur über 
Seminare für Lehrkräfte und Mitarbeiter so-
zialer Einrichtungen. Vanessa Scharmansky 
und Martin Frenzen unterstützen auch die 
Aufarbeitung der eigenen Biografi e – und 
das bis ins hohe Lebensalter. Häufi g steigt 
im Alter auch das Interesse, sich mit der ei-
genen Vergangenheit auseinanderzusetzen. 
In Erinnerungen und Erlebnissen fi nden wir 
unsere Stärke und unsere Identität. Ältere 
Menschen, die sich und ihre Geschichte er-
zählen und sich dabei ernst genommen 
fühlen, erleben neues Selbstvertrauen. Mit 

ihnen erarbeite ‚Respekt‘ ein sogenanntes 
Lebensbuch. Dabei entstehen vielfältige 
Möglichkeiten, das Erinnerungsvermögen 
zu stärken und gleichzeitig das gesammel-
te Wissen einer langen Lebensgeschichte an 
andere weiterzugeben.

Martin Frenzen: „Wir müssen weg, vom ‚Ich weiß, was gut für Dich ist‘.“

Die eigenen Ressourcen nutzen

Den Essener Komiker, Musiker und 
Autor Moses W. nennt man umgangs-
sprachlich einen Tausendsassa: Er 
schreibt Bühnenprogramme, widmet 
sich Musikprojekten, macht  Radioco-
medy und hat jetzt seinen zweiten Ro-
man ‚Rock Dad‘ veröffentlicht. Zudem 
ist er vor kurzem zum zweiten Mal Vater 
geworden. Wie geht das alles unter einen 
Hut?
„Wiederholungen langweilen mich unglaub-
lich. Etwas Neues treibt mich an und ist so 
etwas wie mein Kreativitätsmotor. Vor der 
Geburt meiner zweiten Tochter habe ich 
mir die Zeit zum Schreiben genommen. Wie 
jeder Vater weiß, wird es danach schwierig 
“, so Moses W.  In ‚Rock Dad‘ geht es um Jens 
‚Kutte‘ Kuttowski, einen Mitte 30-Jährigen, 
der Fan des 80er Jahre Hard Rocks ist und 
als Gitarrist in einer Coverband spielt. Als 
er erfährt, dass er Vater wird, wirft das sein 
komplettes Leben über Bord. Seine Band 
will sich trennen, doch ein großer Gig steht 
an, der die Musiker zusammenhält, aber 
ausgerechnet am errechneten Geburtstermin 
stattfi nden soll… 

Enthält der Roman nicht auch parallelen 
zu Ihrem eignen Leben?
Moses W.: „Natürlich fl ießt auch Selbster-
lebtes im Roman mit ein und an der einen 
oder anderen Stelle plaudere ich aus dem 
Nähkästchen. Ich glaube, davon kann sich 
kein Autor frei sprechen. Vieles ist aber 
auch fi ktiv. Jens ‚Kutte‘ schreibt in Gedanken 
formulierte Briefe an sein ungeborenes Kind 
und setzt sich so mit seiner Vaterrolle ausei-
nander. Das habe ich nicht gemacht.“ 

Wie sind Sie als Komiker überhaupt
zum Romanautor geworden?
Moses W.: „Ich hatte die Idee und dann habe 
ich einfach angefangen zu schreiben. Irgend-
wann kommt die Geschichte an einen Punkt, 
wo sie sich von selbst erfi ndet. Die Biogra-
phie von Stephen King ‚Das Leben und das 
Schreiben‘ hat mich zudem inspiriert. Darin 
beschreibt King wie er morgens aufsteht, 
seinen Kaffee trinkt und dann direkt ins 
Arbeitszimmer geht, ohne vorher aus dem 
Fenster zu sehen und sich abzulenken. Au-
ßerdem wollte ich in der heutigen, schnellle-
bigen Zeit etwas Nachhaltiges schaffen.“

Komiker und Autor Moses W.: „Ich plaudere aus dem Nähkästchen.“

Pfl ichtlektüre für werdende Väter

Eine kurze Leseprobe von Moses W. 
– einfach den QR-Code einscannen 
und reinhören!
www.informer-magazine.de
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WWW.EDEKA-HUNDRIESER.DE

Wir freuen uns auf Ihren Besuch, Sie finden uns in Essen
Öffnungszeiten täglich jeweils 8.00 bis 21.00!

am
Stern

Mit Liebe schenken …
Wir erstellen Körbe für jeden Anlass und direkt nach Ihren 
Wünschen. Sie können Ihre Ware selbst zusammenstellen , 
wir beraten Sie aber auch gerne bei der Auswahl der richti-
gen Produkte zum richtigen Anlass.
Unser Kreativ-Team fertigt für Sie ausgefallene und gelunge-
ne Präsentkörbe, die als Geschenk immer einen bleibenden 
Eindruck hinterlassen und das nicht nur zur Weihnachtszeit.

Sie fi nden bei uns eine große Auswahl hochwertiger Spi-
rituosen und erlesener Weine, sowie eine breite Palette an 
Feinkostprodukten, die zum Schlemmen und Entdecken 
einladen. Aber auch themenbezogene Körbe und Geschenk-
schalen wie z.B. einen Obstkorb oder eine Nikolausschale 
stellen wir gerne nach Ihren Wünschen zusammen.
Schon ab 20 Euro erhalten Sie ein mit Liebe gefertigtes Prä-
sent für Ihren Anlass, wir berechnen nur den Warenwert und 
das genutzte Material, das erstellen der Präsente ist selbst-
verständlich Service , der bei uns groß geschrieben wird.

Zudem  erhalten Sie bei uns auch dekorative Geschenk-
Gutscheine, ausgestellt auf Ihren
Wunsch-Betrag, schon ab
5 Euro Einkaufswert, für
alle, die gerne selbst in
unserem großen
Sortiment stöbern…

Schenken Sie mit Liebe
– Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

ns auns auch d
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b

Liebe

Firmen-Events oder Private Dining?

Jubiläen, Teamkochen, Geburtstage,

Party’s oder Weihnachtsfeiern!

Mintrops Kochschule
Private Dining I Firmen-Events

Rent a cook I Kochschule mieten

Küchenparty´s I Showkochen

Kochkurse I uvm.

www.mintrops-kochschule.de

www.mintrops.mm-hotels.de

Mintrops Stadt Hotel Margerethenhöhe
Mintrops Kochschule

Steile Strasse 46, 45149 Essen

Tel.: 0201-4386-0

Landleben oder Stadtleben

Zu viele Köche verderben den Brei? Nein, hier bestimmt nicht. 

Platz genug für bis zu 24 Personen zum Schnippeln, Trinken und 

Ratschen in hochwertiger Räumlichkeit mit Hochglanz-Interior

und modernster Küchentechnik.

Mehr Zeit zum Geniessen und einfach bekochen lassen oder

mitmachen und echte Profi-Tipps und Tricks erfahren?

Entscheiden Sie selbst und buchen Sie einfach einen unserer

Spitzenköche dazu.
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